
Maria Magdalena Gemeinde

Drais-Lerchenberg

UMWELTBERICHT
 2025



2

INHALTSVERZEICHNIS
•	 Vorwort

•	 Beschreibung der Orts- und Kirchengemeinden

•	 Kontextanalyse

•	 Unsere Umweltleitlinien

•	 Organigramm 

•	 Umweltmanagementsystem

•	 Notfallmanagementsystem  

und Einhaltung rechtlicher Verpflichtungen

•	 Umweltbilanz

•	 Bewertung der direkten und indirekten Umweltaspekte

•	 Beschreibung umgesetzter Maßnahmen

•	 Unser Umweltprogramm 2025-2029

•	 Impressum und Gültigkeitserklärung

N
icole W

eisheit Zenz



3

VORWORT des Gemeindepfarrers
„Nach uns die Sintflut!“ Die-
se Gleichgültigkeit gegenüber 
dem, was die Zukunft bringt, 
macht mich traurig und auch 
wütend. Niemand kann sa-
gen, wir hätten es nicht ge-
wusst. Bereits vor 50 Jahre 
hat der sog. Club of Rome die 
Gefahren eines unbegrenzten 
Wachstums deutlich benannt. 
Fachleute aus verschiedenen 
Disziplinen und Ländern haben 
bereits damals mehr Nach-
haltigkeit für eine lebenswerte 
Zukunft angemahnt, um den 
Kollaps der Erde zu verhindern. 
Damals gründeten sich in den 
Kirchen viele Umweltgruppen. 
Christ:innen engagierten sich 
für „Frieden, Gerechtigkeit und 
Bewahrung der Schöpfung“. 
Aber wir haben weitergemacht 
mit Ressourcenverschwen-
dung, Wasserverschmutzung, 
und CO2-Emissionen. Die Fol-
gen erleben wir täglich. Und 
das wird erst der Anfang sein.
Wir Christ:innen leben aus der 
Hoffnung. Wir verbreiten lieber 
Zuversicht, anstatt Angst zu 
schüren. Aber wir haben auch 
eine Verantwortung für die 
Schöpfung, die Gott uns anver-

traut hat. „Macht Euch die Erde 
untertan“ bedeutet nicht, sie 
auszubeuten und zu zerstö-
ren. Vielmehr hat Gott uns den 
Auftrag gegeben, sie zu be-
bauen und zu bewahren. Das 
Eintreten für eine lebenswerte 
Schöpfung ist unsere ureigens-
te Aufgabe als Christ:innen in 
der Welt. Als Bewahrer:innen 
der Schöpfung sollten wir im-
mer an erster Stelle stehen.
Deshalb hat sich der Kirchen-
vorstand der Maria-Magdalena 
Kirchengemeinde entschieden, 
den sog. „Grünen Hahn“ einzu-
führen. Als Werkzeug für einen 
systematischen Klimaschutz in 
der Kirche soll er auch unserer 
Gemeinde helfen, wirksame 
Schritte für mehr Nachhaltig-
keit einzuleiten. Unsere Um-
weltgruppe unter Vorsitz von 
Marc Bauermann hat groß-
artige Vorarbeit geleistet. Aber 
nun kommt es auf jede:n Ein-
zelne:n in der Gemeinde an. 
Jede:r ist gefragt, wenn es z.B. 
um Müllvermeidung, nachhal-
tige Mobilität, Einkauf fairer 
und ökologischer Produkte und 
Energiesparmaßnahmen geht. 
Lasst uns gemeinsam als Kir-

chengemeinde ein Vorbild sein 
für einen bewahrenden Um-
gang mit der Schöpfung und 
eine nachhaltige Lebens- und 
Arbeitsweise. Wir werden nicht 
in allen Bereichen glänzen. 
Aber jede Anstrengung ist ein 
Schritt in die richtige Richtung 
und kann andere Menschen 
inspirieren, ähnliches zu tun. 
Lasst uns gemeinsam Sorge 
dafür tragen, dass es nach uns 
keine Sintflut gibt.

PS: „Klimaschutz ist nicht nur 
Aufgabe staatlicher Gesetz-
gebung, sondern auch Gegen-
stand kirchlichen Auftrages.“ 
So steht es nun auch in der 
Präambel des Klimaschutz-
gesetzes, das die Kirchensy-
node im November 2024 ver-
abschiedet hat. Die Synodalen 
haben mit diesem Gesetz das 
Ziel formuliert, dass die EKHN, 
ihre Gemeinden, Dekanate, 
Verbände und sonstige kirchli-
che Körperschaften, Anstalten 
und Stiftungen bis 2045 Net-
to-Treibhausgasneutralität er-
reichen, um dem Fortschreiten 
des Klimawandels entgegen-
zutreten.
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GRUSSWORT 
Auf dem Lerchenberg haben wir 
das Privileg, in einer Umgebung zu 
leben, die uns immer wieder die 
Schönheit und Kostbarkeit der Natur 
vor Augen führt. Das Umweltteam 
der evangelischen Gemeinde zeigt, 
wie wichtig es ist, diese Schöpfung 
zu bewahren und wie engagierte 
Menschen konkrete Maßnahmen für 
den Umweltschutz ergreifen können. 
Mit Ihrem Umweltbericht setzen Sie 
ein starkes Zeichen: Umwelt- und 
Klimaschutz beginnen bei jedem 
Einzelnen und an jedem Ort – sei 
es in einer Kirchengemeinde, einem 
Verein oder einer ganzen Ortschaft.
Ihr Einsatz für nachhaltige Energie, 
Ressourcenschonung und Bewusst-
seinsbildung ist ein Vorbild für uns 
alle. Besonders beeindruckend finde 
ich, wie es dem Umweltteam gelingt, 
ökologische Themen in Ihre Ge-
meinde und in unseren Stadtteil zu 
tragen. Dieses Engagement hat eine 
besondere Tiefe und trägt zur Sen-

sibilisierung unserer Gemeinschaft 
bei.
Ich danke allen Beteiligten von Her-
zen für Ihren Beitrag zur Bewah-
rung unserer Umwelt und für Ihren 
Einsatz, der über die Grenzen der 
Kirchengemeinde hinaus Wirkung 
zeigt. Der Lerchenberg ist stolz auf 
eine Initiative wie die Ihre, die Vor-
bildcharakter hat und zeigt, was 
möglich ist, wenn wir gemeinsam an 
einer besseren Zukunft arbeiten.
Ich wünsche allen Engagierten wei-
terhin viel Kraft, Kreativität und Er-
folg bei Ihren Projekten und lade alle 
Bürgerinnen und Bürger ein, dieses 
Engagement aktiv zu unterstützen. 
Gemeinsam können wir dazu beitra-
gen, dass der Lerchenberg nicht nur 
ein Ort des Zusammenhalts, sondern 
auch ein Ort der nachhaltigen Zu-
kunft bleibt.

Alper Kömür, Ortsvorsteher
Mainz-Lerchenberg

Der vorliegende Umweltbericht 
zeigt, dass es Menschen gibt, die 
sich fortwährend dafür einset-
zen, dass unsere Umwelt als die 
Lebensgrundlage der Menschen 
hier und auf der ganzen Welt er-
halten bleibt. Dabei handelt es 
sich um ein komplexes Unterfan-
gen, da wir in unserem täglichen 
Leben in eingefahrenen Bahnen 
unterwegs sind, die es nicht ein-
fach machen, Veränderungen 
herbeizuführen, die unserem 
Klima nützen bzw. ihm weniger 
schaden. Es kommt auch leicht 
Frust auf, weil an vielen Stellen 
auf der Erde der Umweltschutz 
ein Fremdwort zu sein scheint 
und weil auch bei uns jeden Tag 
sichtbar wird, wie rücksichts-
los zahlreiche Mitmenschen mit 
Umwelt und Natur umgehen. 
Als ein Beispiel sei nur genannt, 

welche Mengen an Müll man in 
Autobahnausfahrten findet, der 
von Autofahrern einfach aus dem 
Fenster entsorgt wird. Umso 
mehr gebührt unser aller Dank all 
jenen, die sich von diesen Wider-
ständen nicht beirren lassen und 
mit großem Einsatz unsere Um-
welt zu schützen und damit die 
Lebensgrundlage der Menschen 
heute und für die Zukunft zu er-
halten versuchen. Diese Alltags-
helden ermuntere ich gerne, mit 
Durchhaltevermögen am Ball zu 
bleiben. An alle anderen Mitbür-
ger und -bürgerinnen darf ich ap-
pellieren, dieses Engagement zu 
unterstützen, sei es durch aktive 
Mitarbeit oder dadurch, dass sie 
in ihrem Alltag einfach mehr auf 
unsere Umwelt achten.
Joachim Kleintitschen
Ortsvorsteher Mainz-Drais

GRUSSWORT

privat

privat
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DRAIS UND LERCHENBERG
ZWEI STADTTEILE, KURZ VORGESTELLT

Drais und Lerchenberg sind 
zwei Stadtteile, die – trotz 
mancher Unterschiede – auch 
einiges verbindet: die Lage in 
Rheinland-Pfalz, oberhalb der 
Mainzer Innenstadt und des 
Rheins, am Rande des Ober-Ol-
mer-Waldes, die Beliebtheit bei 
„Alteingesessenen“ und „Zuge-
zogenen“ oder die Kombination 
der Kirchengemeinden, die als 
„Drais-Lerchenberg“ verbun-
den sind.  

MAINZ-DRAIS

„Sprudelnde Quellen“: Darauf 
deutet der Name hin, der vom 
gotischen driusan abgelei-
tet wird. Drais war über Jahr-
hunderte hinweg ein kleines 
Bauerndörfchen am Rande von 
Mainz und von Wäldern. Heute 
ist der Ort umgeben von weiten 

Feldern und Obstplantagen. 
1969 wurde Drais zur Landes-
hauptstadt Mainz eingemein-
det und zählt heute zu den 
begehrten Wohngebieten. Ge-
schätzt wird vor allem die Ruhe 
und Nähe zur Natur, kombiniert 
mit kurzen Wegen zur Universi-
tät, Hochschule und zur Innen-
stadt. Im alten Ortskern gibt es 
neben dem Dorfplatz einzelne 
Bauernhöfe, die Grundschule 
mit Park, das Hospiz im histo-
rischen Gebäude der Jesuiten, 
ein Seniorenzentrum, die ka-
tholische Kirche und Kita. Um 
das Zentrum herum wurden 
neuere Wohngebiete angelegt, 
oft mit Einfamilienhäusern und 
Grünflächen. Hierzu zählt auch 
die Marc-Chagall-Straße am 
Ortsrand. Mit Blick zum Ler-
chenberg befindet sich hier die 
städtische Kita und in direkter 

Nachbarschaft die evange-
lische Kirche. Das markante 
Gebäude mit freistehendem 
Glockenturm erinnert an ein 
Zelt und wurde vor 20 Jahren 
errichtet. Der Anbau mit Grup-
penraum, Foyer und weiteren 
Räumen kam etwas später hin-
zu. Auch über die Gottesdiens-
te hinaus wird das Ensemb-
le gern für Treffen kirchlicher 
Gruppen genutzt. Generell ist 
Mainz-Drais geprägt vom eh-
renamtlichen Engagement, 
etwa in Sportvereinen, in der 
Freiwilligen Feuerwehr, im 
Fastnachtsverein oder im mu-
sikalischen Bereich. Ökume-
ne wird hier ebenfalls groß-
geschrieben und gepflegt, ob 
im Alltag oder bei Festen rund 
ums Jahr. 
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MAINZ-LERCHENBERG

...hat eine andere Entstehungs-
geschichte als der „kleine 
Nachbar“ Drais: Zur 2000-Jahr-
Feier 1962 erhielt die Landes-
hauptstadt den neuen Stadt-
teil quasi als Geschenk. Die 
„Jubiläumssiedlung“ zwischen 
Ober-Olmer-Wald und Draiser 
Senke wurde auf dem Reiß-
brett geplant und mitten in die 
Natur gebaut. Einige grüne 
Bereiche blieben erhalten, sie 
sorgen für frische Luft und ru-
hige Bereiche zum Spazieren-
gehen. Auch der Wald selbst ist 
ein beliebtes Erholungsgebiet 
für alle Generationen. Zudem 

machen die Nähe zum großen 
Sender ZDF, zum rheinhessi-
schen Umland und zur Mainzer 
Innenstadt den Lerchenberg 
attraktiv. 
Die Bebauung ist so vielfältig 
wie die Menschen auf dem Ler-
chenberg, die in Reihenhäusern 
wohnen oder in Gebäuden mit 
einer Etage („Bungalows“), in 
größeren Mehrfamilienhäusern 
oder Hochhäusern, die das Bild 
des Stadtteils von weitem prä-
gen. Das Zentrum bildet eine 
Passage mit Einkaufsmöglich-
keiten und Gastronomie. Ein 
kleineres Bürgerhaus wird der-
zeit genutzt, ein größeres be-
findet sich im Bau. Beliebte 

Orte für Veranstaltungen sind 
auch die beiden Kirchenge-
meinden, in denen zu Konzer-
ten und anderen Aufführungen 
eingeladen wird. Für ein fried-
liches Miteinander im Stadtteil 
und in der ganzen Welt läutet 
die „PeaceBell“, die Friedens-
glocke der evangelischen Kir-
che. Der 2023 eingeweihte 
Glockenturm ergänzt das über 
50 Jahre alte Ensemble mit 
Kita. Ehrenamtliches Engage-
ment ist in der Gemeinde, die 
seit 2014 mit Drais verbunden 
ist, ebenso willkommen wie 
in Sport-, Musik- oder Fast-
nachtsvereinen. 
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Drais

2003 wurde die evangelische 
Kirche in Drais eingeweiht und 
2005 zum Gemeindezentrum 
erweitert. Der Architekt Dr. Ing. 
Rainer Metzendorf erinnert 
sich: „Zur Jahrtausendwende 
lag die Zahl der evangelischen 
Christen im Ort bei über 900. 
Bis dahin eine Filiale von Fint-
hen, erwarben sie 1998 für ein 
eigenes Zentrum einen Bau-
platz. Bald darauf stand die 
baureife Planung, doch wegen 
der angespannten Haushalts-
lage gab es durch die evan-
gelische Zentrale in Darm-
stadt nun ein generelles Verbot 
für Neubauten.“ Die Träume 
schienen geplatzt – doch es 
fand sich ein ungewöhnlicher 
Ausweg: Basierend auf einem 

System des Kirchenarchitek-
ten Prof. Otto Bartning war in 
den 1960er-Jahren ein Fertig-
bauprogramm aus Holz ent-
standen, in Form eines Zelt-
daches. Nach diesem System 
wurde 1967 die Christuskirche 
in Hackenheim bei Bad Kreuz-
nach gebaut. 35 Jahre später 
hatte sie dank einer räumli-
chen Alternative ausgedient 
und stand daher kostenfrei zur 
Verfügung. Im November 2002 
wurde die Kirche samt Turm 
und Fundamenten abgetragen, 
mit notwendigen Ausbesse-
rungen sowie Ertüchtigungen 
in Drais wieder aufgestellt und 
an Pfingsten 2003 eingeweiht. 
Ende 2005 wurde der Erwei-
terungsbau fertiggestellt, mit 
Eingang und Gemeinderaum 
sowie Büro, Küche, Garderobe 

und Toiletten.
Seit Sommer 2024 zeigt die 
„Cafédrale C41“, wie Kirche neu 
gedacht werden kann: als offe-
ner Ort, der Menschen zusam-
menbringt und Gemeinschaft 
stiftet. Nach vielen organisato-
rischen und tatkräftigen Vorbe-
reitungen öffnet die Kirche an 
3 Nachmittagen in der Woche 
ihre Pforten als Café. Die „Ca-
fédrale“ verbindet Begegnung, 
Spiritualität und Kultur. Das Ge-
bäude füllt sich mit Leben, wird 
zum Treffpunkt für Menschen 
aller Generationen. Zudem gibt 
es dort nun auch 6 x im Jahr 
Wohnzimmergottesdienste so-
wie Konzerte und andere Ver-
anstaltungen. Auch für Vorträ-
ge, Ausstellungen oder private 
Feiern können die Räume ge-
mietet werden.

KIRCHENGEBÄUDE 

UND GEMEINDELEBEN
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Lerchenberg

1967 war der Lerchenberg als 
Mainzer Stadtteil gegründet 
worden, ein großes Neubau-
gebiet mitten in der Natur, für 
Bungalows, Reihenhäuser oder 
Wohnblocks. Das zog vor allem 
junge Familien an, doch die 
Siedlung bot zunächst nichts: 
„Kein Arzt, kein Geschäft, nur 
schmutzige Wege“, erinnerte 
sich Ingrid Petersen, die Frau 
des ersten Pfarrers der evan-
gelischen Gemeinde auf dem 
Lerchenberg, die im Februar 
1968 gegründet wurde. „Der 
erste Kindergarten sollte im 
Januar 1970 von der evangeli-
schen Gemeinde eröffnet wer-

den. Da ergriffen einige Fami-
lien, hauptsächlich Mütter, die 
Initiative. Sie organisierten eine 
Betreuung.“ Der Kindergarten 
wurde dann noch vor dem Ge-
meindezentrum eröffnet, spä-
ter modernisiert und erweitert, 
mit einem Anbau für die Krippe. 
Das Gemeindezentrum wurde 
1973 eingeweiht und 1993 er-
weitert. Seit Anfang 1994 trägt 
die Gemeinde den Namen 
„Evangelische Maria-Magda-
lena-Gemeinde“. Die Räume 
werden von allen Generatio-
nen genutzt, zudem treffen 
sich hier Chöre zum Proben 
und weitere Gruppen. Auch 
Konzerte und andere Veran-
staltungen finden im Kirchen- 

und großem Nebenraum statt. 
Zudem hat der Familientreff 
auf dem Lerchenberg hier seit 
2014 ein Domizil. 2023 wurde 
der Glockenturm mit der Pea-
cebell eingeweiht. 2024 wurde 
der Keller des Gemeindezen-
trums familienfreundlich um-
gestaltet, auch für eine zweite 
Spielgruppe in Kooperation mit 
dem Diakonischen Werk Rhein-
hessen. 2025 wird der Famili-
entreff in das neue Familien-
zentrum MagDas übergehen. 
Zudem werden im kommenden 
Jahr die Toilettenanlagen im 
Erdgeschoss barrierefrei um-
gebaut. 
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DIE LAGE DER EV. KIRCHEN 

IN DEN STADTTEILEN

MAINZ-LERCHENBERG

MAINZ-DRAIS
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KONTEXTANALYSE

A) Bestimmung des organisatorischen 
Kontextes
Die Kirchengemeinde steht in einem komple-
xen organisatorischen und gesellschaftlichen 
Kontext, der durch diverse Herausforderungen 
und Anforderungen geprägt ist. Die Hauptfelder 
betreffen die Bereiche Gottesdienste und Ge-
meindeveranstaltungen, Mobilität, Ressourcen-
verbrauch und Nachhaltigkeit sowie die Aus-
wirkungen klimatischer und gesellschaftlicher 
Entwicklungen.

Gottesdienste / Gemeindeveranstaltungen:
Für die Durchführung von Gottesdiensten und 
Veranstaltungen wird eine Vielzahl von Ressour-
cen benötigt, darunter (Kirchen-)Heizung, Lied-
blätter oder Gesangbücher. Ein bewusster Um-
gang mit diesen Ressourcen ist essenziell, um 
sowohl die ökologische als auch die finanzielle 
Nachhaltigkeit zu fördern. Gleichzeitig zeigen 
sich Defizite bei der Einhaltung von Ordnung, 
insbesondere bei der Abfallentsorgung und 
Nachbereitung von Veranstaltungen. Dies spie-
gelt eine geringere Bereitschaft zur aktiven eh-
renamtlichen Beteiligung wider.

Mobilität:
Die steigende Mobilität und die damit verbunde-
nen Herausforderungen wirken sich auch auf die 
Gemeinde aus. Die Zunahme der Bevölkerungs-
dichte und eine stärkere Nutzung des Individu-
alverkehrs, z.B. durch sog. „Eltern-Taxis“, führen 
zu Verkehrs- und Parkplatzproblemen. Gleich-
zeitig besteht ein hoher Bedarf an nachhaltigen 
Alternativen wie der Nutzung des öffentlichen 
Nahverkehrs oder Fahrradstellplätzen.

Gesellschaftliche und klimatische 
Entwicklungen:
Die Gemeinde ist zunehmend mit den Auswir-
kungen von extremen Wetterereignissen wie 
Dürre, Starkregen und Sturm konfrontiert, die 
Gebäude, Außenanlagen und Veranstaltungen 
beeinträchtigen können. Dies erhöht den Druck 
auf die Verantwortlichen, Schutzmaßnahmen 
und Anpassungen vorzunehmen. 

Zudem wirken sich gesundheitliche und psy-
chische Belastungen auf das Personal und die 
Ehrenamtlichen aus. Diese resultieren aus der 
steigenden Arbeits- und Verantwortungsinten-
sität bei gleichzeitig schwindenden personellen 
Ressourcen. Ein weiterer Aspekt ist die generel-
le Diskrepanz zwischen Einstellung und Handeln 
– etwa im Hinblick auf die Nutzung von Einweg-
produkten.

Generationen- und Gesellschaftskonflikte:
Die Gemeinde sieht sich zunehmend mit diver-
gierenden Wertvorstellungen zwischen den Ge-
nerationen konfrontiert. Beispiele hierfür sind 
die Bewegungen wie „Fridays for Future“ und 
traditionelle Ansichten älterer Gemeindemitglie-
der. Der Generationenkonflikt spiegelt sich auch 
in der Individualisierung des Ehrenamts wider, 
das in seiner Struktur einem Wandel unterliegt.
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Ressourcenmanagement:
Schwindende finanzielle Mittel bei gleichzeitig 
steigenden Anforderungen, wie beispielsweise 
durch Brandschutz- und Nachhaltigkeitsstan-
dards, stellen die Gemeinde vor zusätzliche He-
rausforderungen. Der verantwortungsvolle Um-
gang mit Ressourcen, sei es durch Beschaffung, 
Verbrauch oder Abfallvermeidung, wird immer 
wichtiger. 

Kindertagesstätten und Familientreff:
Besonders im Bereich der Kindertagesstätten 
gibt es Herausforderungen bei der Ernährung, 
dem Bildungsauftrag und der Mobilität der El-
tern. Das sogenannte „Elterntaxi“-Phänomen 
führt zu zusätzlichen Verkehrsproblemen rund 
um die Einrichtungen. 

B) Erfassung der interessierten Parteien 
(„Stakeholder“)
Die interessierten Parteien umfassen eine breite 
Palette von internen und externen Akteuren:
•	 Interne Stakeholder:
Hauptamtliches und nebenamtliches Personal, 
darunter Verwaltungsfachangestellte, Erzie-
her:innen, Hauswirtschafter:innen, Pfarrer, Mu-
siker:innen, Reinigungskräfte sowie Ehrenamtli-
che und Helfer:innen.
•	 Externe Stakeholder:
Zu den externen Interessengruppen zählen die 
Eltern der Kita-Kinder, Gemeindemitglieder, Fa-
milientreff-Teilnehmer:innen, externe Veranstal-
tungsnutzer sowie interkonfessionelle und -re-
ligiöse Partner. Auch Lieferanten, Handwerker 
und die EKHN spielen eine wichtige Rolle.

C) Betrachtung des Lebenswegs von Produk-
ten und Dienstleistungen
Die Gemeinde legt Wert auf eine nachhaltige 
Gestaltung des Lebenswegs von Produkten und 
Dienstleistungen:
•	 Mobilität:
Maßnahmen zur Förderung nachhaltiger Mobi-
lität umfassen die bessere Integration des öf-
fentlichen Nahverkehrs (durch Aushänge und 
Hinweise), die Bereitstellung überdachter Fahr-
radstellplätze und die Förderung von Fahrge-
meinschaften.
•	 Nachhaltigkeit bei Beschaffung und Nut-
zung:
Bei der Beschaffung und Vergabe von Aufträgen 
wird zunehmend auf Regionalität, ökologische 
Standards und soziales Verhalten geachtet. Für 
externe Nutzer der Räumlichkeiten gelten die-
selben Maßstäbe.
•	 Überprüfung und Anpassung:
Regelmäßige Überprüfungen bestehender 
Checklisten gewährleisten die Aktualität und 
Angemessenheit der Richtlinien.
Durch diese Maßnahmen versucht die Gemein-
de, den vielfältigen Herausforderungen aktiv 
zu begegnen und eine zukunftsorientierte und 
nachhaltige Organisation zu fördern.
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1) Wir verpflichten uns zur Einhaltung gesetzli-
cher Vorgaben.

2) Wir vermeiden und verringern Belastungen 
und Gefahren für die Umwelt kontinuierlich und 
setzen die bestverfügbare Technik zum Wohle 
der Umwelt ein, soweit dies wirtschaftlich ver-
tretbar ist.

3) Wir dokumentieren und überprüfen regel-
mäßig unsere Umweltschutzaktivitäten mit dem 
Ziel einer stetigen Verbesserung.

4) Wir bevorzugen umweltfreundliche Produkte, 
Verfahren und Dienstleistungen. Der Auswahl 
unserer Geschäftspartner:innen und Produkte 
liegen ökologische und soziale Zielsetzungen 
zugrunde. Dem schonenden Umgang mit den 
Ressourcen (Rohstoffen, Energie, Inventar etc.) 
kommt besondere Bedeutung zu.

5) Wir wollen soziale und nachhaltige Projekte 
vor Ort fördern (z.B. Sharing Projekte, Mobilität).

6) Wir behandeln Schöpfungsverantwortung 
und Umwelterziehung in der Verkündigung und 
allen Formen des Gemeindelebens wie zum Bei-
spiel mit Projekten in der Kindertagesstätte und 
in den verschiedenen Gemeindegruppen sowie 
bei der Gestaltung des Gemeindegeländes. Wir 
wollen dabei die Vernetzung von Generationen 
und Institutionen in und außerhalb des kirchen-
gemeindlichen Lebens fördern.

7) Wir informieren regelmäßig über unsere Um-
weltaktivitäten und suchen den Dialog mit der 
Öffentlichkeit sowie den Austausch mit unseren 
ökumenischen Geschwistern und kommunalen 
Akteur:innen. Wir sind offen für Anregungen und 
Kritik.

8) Wir verpflichten uns, alle Mitarbeiter:innen 
und Gemeindeglieder aktiv in Umweltfragen 
einzubeziehen, ihre Anregungen aufzunehmen 
und nach Möglichkeit zu berücksichtigen. Alle 
haupt-, neben- und ehrenamtlichen Mitarbei-
ter:innen haben die Gelegenheit, Fortbildungs-
angebote wahrzunehmen.

UMWELTLEITLINIEN
DER EVANGELISCHEN MARIA MAGDALENA GEMEINDE

Präambel
Gottes gute Schöpfung zu bewahren ist unser christlicher Auftrag an der Welt: „Und Gott der Herr 
nahm den Menschen und setzte ihn in den Garten Eden, dass er ihn bebaue und bewahre.“ (1. Mose 
2,15) Das ist Gottes Gabe an uns: Die Schöpfung hält alles bereit, was wir zum Leben benötigen. Wir 
dürfen den Reichtum der Schöpfung für uns nutzen.
Unsere Aufgabe ist es, dabei sorgsam und verantwortungsvoll zu handeln, damit dieser Reichtum 
erhalten und an kommende Generationen weitergegeben werden kann.
Deshalb beschließt der Kirchenvorstand in seiner Sitzung vom 10.11.2021, dass folgende Umwelt-
leitlinien für das Handeln aller haupt-, neben- und ehrenamtlichen Mitarbeiter:innen in der und für 
die Evangelische Maria Magdalena-Gemeinde Drais Lerchenberg gelten:
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ORGANIGRAM
DER EVANGELISCHEN MARIA MAGDALENA GEMEINDE

STAND: JANUAR 2025



Die Aufgaben für das Umweltmanagement in der Gemeinde sind folgendermaßen zugeordnet:Die Aufgaben für das Umweltmanagement in der Gemeinde sind folgendermaßen zugeordnet:

Kirchenvorstand:Kirchenvorstand:
- trägt die Gesamtverantwortung- trägt die Gesamtverantwortung
- nimmt den jährlichen Rechenschaftsbericht entgegen- nimmt den jährlichen Rechenschaftsbericht entgegen
- beschließt die Grundsatzentscheidungen- beschließt die Grundsatzentscheidungen
- genehmigt haushaltswirksame, personalrelevante Maßnahmen- genehmigt haushaltswirksame, personalrelevante Maßnahmen

Umweltbeauftragter:Umweltbeauftragter:
- Koordination des Umweltteams- Koordination des Umweltteams
- Kontakt zum KV- Kontakt zum KV
- Kontakt zum Gemeindebüro- Kontakt zum Gemeindebüro
- Kontakt zur Öffentlichkeit- Kontakt zur Öffentlichkeit

UmweltausschussUmweltausschuss
- Einrichtung, Aufrechterhaltung, Weiterentwicklung des Umweltmanagementsystems- Einrichtung, Aufrechterhaltung, Weiterentwicklung des Umweltmanagementsystems
- Datenerhebung: Verbräuche, Gebäudedaten, Fakten, - Datenerhebung: Verbräuche, Gebäudedaten, Fakten, 
- Analyse und Bewertung- Analyse und Bewertung
- Überwachung und Fortschreibung des Umweltprogramms und der Umweltkennzahlen- Überwachung und Fortschreibung des Umweltprogramms und der Umweltkennzahlen
- Motivation und Information in die Gemeinde tragen- Motivation und Information in die Gemeinde tragen
- Kontakt zu Einrichtungen, Gruppen und Kreisen- Kontakt zu Einrichtungen, Gruppen und Kreisen
- Initiierung von Projektgruppen bei Bedarf- Initiierung von Projektgruppen bei Bedarf

Mitarbeiter in Haupt- und Ehrenamt, GemeindemitgliederMitarbeiter in Haupt- und Ehrenamt, Gemeindemitglieder
- werden regelmäßig über die Homepage, den monatlichen Infobrief und Newsletter  sowie durch das jährlich - werden regelmäßig über die Homepage, den monatlichen Infobrief und Newsletter  sowie durch das jährlich 
erscheinende Magdalena-Magazin über die Arbeit des Grünen Hahns informiert und motivierterscheinende Magdalena-Magazin über die Arbeit des Grünen Hahns informiert und motiviert
- kritisieren konstruktiv und geben Anregungen- kritisieren konstruktiv und geben Anregungen
- werden zur Mitarbeit aufgerufen und engagieren sich im Umweltmanagement- werden zur Mitarbeit aufgerufen und engagieren sich im Umweltmanagement
- lassen sich anstecken für eigenes Umweltverhalten- lassen sich anstecken für eigenes Umweltverhalten

Mitglieder im Umweltteam des Grünen Hahns:  Marc Bauermann (Vorsitzender), Evi Bauermann, Anna-Kathari-Mitglieder im Umweltteam des Grünen Hahns:  Marc Bauermann (Vorsitzender), Evi Bauermann, Anna-Kathari-
na Grützmacher, Christoph Kiworr, Nicole Weisheit-Zenzna Grützmacher, Christoph Kiworr, Nicole Weisheit-Zenz

UMWELTMANAGEMENTSYSTEM
N
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NOTFALLMANAGEMENTSYSTEM  
UND EINHALTUNG RECHTLICHER VERPFLICHTUNGEN

Notfallmanagement

Die evangelische Maria-Magdalena Gemeinde 
Drais-Lerchenberg ist auf etwaige Notfälle vor-
bereitet. Dazu gehören die regelmäßige Kontrol-
le des Brandschutzes, die Fluchtweg-Beschil-
derung sowie die Überwachung und Wartung 
der Heizungsanlage und der mobilen Luftrei-
nigungsgeräte. Für die Gemeinde wurde Herr 
Laner als Sicherheitsbeauftragter und für die 
evangelische Maria-Magdalena Kindertages-
stätte Herr Pfeiffer als Sicherheitsbeauftragter 
bestellt. Mit Beschluss des Kirchenvorstandes 
vom 10. Januar 2024 wurde Herr Laner als Si-
cherheitsbeauftragter in seinem Amt bestätigt. 

Recht und Sicherheit

Die evangelische Maria-Magdalena Gemeinde 
Drais-Lerchenberg erfüllt die umweltrechtlichen 
Vorgaben. Die Einhaltung der umweltrecht-
lichen Vorgaben wird durch den Vorsitzenden 
des Ausschusses „Grüner Hahn“ regelmäßig 
überprüft.
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UMWELTBILANZ
		
						          2023
Gemeindekennzahlen		
Beschäftigte 			   MA	     4,1
Gemeindemitglieder 		  GM	     1.832
Beheizte Nutzfläche		  m²	     1.289
		
Umweltkennzahlen		
Wärmeenergie (witterungsbereinigt) kWh 68.502
Gesamtverbrauch		   	 kWh	     54.367
Verbrauch / Gemeindemitglied  kWh/GM  29,7
Verbrauch/ Nutzfläche		  kWh/m²  42
		
Strom		
Gesamtverbrauch			   kWh	       9.034
Verbrauch / Gemeindemitglied  kWh/GM   4,9
Verbrauch/ Nutzfläche		  kWh/m²    7,0
		
Wasser		
Gesamtverbrauch			   m³	      153
Verbrauch / Gemeindemitglied 	 m³/GM    0,08
		
Papier (inkl. Kita)		
Gesamtverbrauch			   kg	     84,8
Verbrauch / MA			   kg/MA	    20,60
Verbrauch / Gemeindemitglied 	 g/GM	     46
		
Abfall (inkl. Kita + Wohnungen)		
Gesamtmenge			   l             164.000
Abfall / Gemeindemitglied	 l	    90
Restmüll				    l	    55.000
					     %	    33,5%
Papier					    l	    27.500
					     %	    16,8%
Wertstoffe				    l	    27.500
					     %	    16,8%
Biomüll				    l	    54.000
					     %	    32,9%
Gefahrstoffe				   l	    0
					     %	    0,0%
		
Verkehr		
Gesamtstrecke			   km         33.669
Strecke / Gemeindemitglied	 km	    18
Strecke / Mitarbeiter		  km         8.176
PKW/KRAD Benzin			   km	    5.408
PKW Diesel				    km	    0
Reisebus Diesel			   km         23.600

ÖPNV				   km		  0
E-Fahrrad			   km		  0
Fahrrad			   km		  0
Zu Fuß			   km		  1.710
		
CO2-Emissionen		
Gesamtemissionen		 t		  22,00
Emission / Fläche		  kg/m²		 17,1
Emission / Gemeindemitglied kg/GM	 12,0
Emission / Heizung		 t		  14,45
Emission / Strom		  t		  5,42
Emission / Verkehr		  t		  2,199

HINWEIS ZU DEN KENNZAHLEN

Zahl der Beschäftigten:

Wir konzentrieren uns für die Zertifizierung 
mit dem „Grünen Hahn“ auf die Gemeindezen-
tren in Drais und Lerchenberg. Der Kindergar-
ten wird hierbei ausgeklammert, auch wenn in 
der Zahl der Beschäftigten die Erzieherinnen 
und Erzieher mit enthalten sind. 

Erfassung der Umweltkennzahlen: 

Die Erhebung der relevanten Umweltkennzah-
len begann im Jahr 2020, kurz nach der Grün-
dung der Umweltgruppe. Allerdings wurde die 
Datenerhebung durch externe Krisen wie die 
Coronapandemie und die Energiekrise, be-
dingt durch den Ukrainekrieg, erheblich be-
einflusst.
Während der Krisenjahre kam es zu meh-
reren Lockdowns mit einer weitgehenden 
Nichtnutzung der Gebäude sowie Phasen 
eingeschränkter Nutzung unter besonderen 
Bedingungen (z. B. Heizbetrieb bei geöff-
neten Fenstern). Zudem wurden Energie-
spar-Maßnahmen implementiert. Daten der 
Vorjahre wurden somit aus der Betrachtung 
ausgeschlossen, da sie aufgrund der außer-
gewöhnlichen Rahmenbedingungen nur ein-
geschränkt vergleichbar sind.
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Portfolioanalyse zur Bewertung der Umweltaspekte 

Die Portfolioanalyse stellt die Umweltrelevanz dem ökonomischen Nutzen gegenüber und bewertet 
das Verbesserungspotential getrennt für die beiden Pfarrgemeinden. 
Die in den folgenden Diagrammen dargestellte Portfolioanalyse dient zur Prioritätenermittlung und 
somit als Grundlage der gesetzten Umweltziele für das Umweltprogramm bis 2029.

Lerchenberg

BEWERTUNG DER DIREKTEN UND INDIREKTEN 
UMWELTASPEKTE 
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Prinzipiell wird im Umweltteam das größte Potential 
aufgrund des alten Gebäudebestands in den The-
men Wärme und Strom gesehen. Das heißt: Den 
Hauptanteil des Energieverbrauchs verursacht die 
Gebäudeheizung, gefolgt vom Stromverbrauch.
Generell kann durch den Fernwärmeanschluss auf 
dem Lerchenberg kein Einfluss auf den Anteil er-
neuerbarer Energien genommen werden. Laut Ver-
öffentlichung der Fernwärme Mainz AG beträgt 
dieser 34 Prozent.
 Dadurch liegen hier auch die höchsten Umweltbe-
einträchtigungen. Neben alten baulichen und tech-
nischen Einrichtungen auf dem Lerchenberg bietet 
das Nutzerverhalten ein hohes Verbesserungspo-
tenzial. Hierauf sollte man Einfluss nehmen, kombi-
niert mit baulich/technischen Maßnahmen (wie der 
Einbau einer intelligenten Effizienzpumpe, der Ein-
bau einer Rohrleitungsisolierung, von programmier-
baren Heizkörperthermostaten, ggf. Photovoltaik).
Generell hat das Nutzerverhalten bei den einzelnen 
Umweltaspekten einen mehr oder weniger starken 
Einfluss, der im Einzelfall (zum Beispiel Heizung, 
Beleuchtung) eine hohe Relevanz hat und Verbes-
serung durch Aufklärung bietet.
Großes Verbesserungspotential gibt es auch im 
Bereich Abfall. Ziel sollte sin, Abfall weitgehend zu 
vermeiden bzw. den verbleibenden Müll richtig zu 
trennen und einer sachgerechten Verwertung zu-
zuführen. 
Grundsätzlich ist die Kommunikation mit den Mit-
arbeiter:innen und den Gemeindemitgliedern ein 
zentrales Element, damit der Grüne Hahn in der 
Gemeinde wirklich ankommt und gelebt wird. Dies 
hat dann auch direkte Auswirkungen auf ande-
re genannte Ziele, wie Material- und Energiever-
brauch und das Beschaffungswesen. Hier besteht 
noch viel Verbesserungspotential.
Die Gemeinde beteiligt sich seit 2019 an der Aktion 
„Faire Gemeinde“. Das Siegel wurde 2023 erneu-
ert. Bei der KiTa-Verpflegung beträgt der Anteil der 
Bio-Lebensmittel ca. 75 Prozent, der fair gehandel-
ten Produkte ca. 90 Prozent. Damit ist dieser Be-
reich schon sehr gut aufgestellt.

Die Gruppen in der Gemeinde werden ebenfalls 
dazu angehalten dies im Blick zu haben, wenn es 
um das Angebot an Essen und Trinken geht. Dies 
gilt auch für Feste in der Kirchengemeinde, die 
wir umweltfreundlich gestalten. Dabei achten wir 
schon seit Jahren darauf, die Regionalität zu för-
dern, zudem nutzen wir saisonale Produkte. Um 
den Fleischkonsum zu reduzieren, wird z.B. Suppe 
standardmäßig vegetarisch angeboten, mit Würst-
chen als Zusatz. Die Mengen werden gut geplant. 
Generell vermeiden wir Plastik- und Einweg-Verpa-
ckungen und verwenden klassisches Geschirr, Be-
steck und Gläser.
Gut ist: Der Papiereinkauf erfolgt zentral für die 
gesamte Gemeinde. Daher ist eine Abgrenzung, 
durch wen wieviel verbraucht wird, nicht möglich. 
Ebenso wird der Abfall in gemeinsamen Behältern 
entsorgt, auch der aus den Gemeindewohnungen
Bezüglich der Biodiversität besteht auf dem gro-
ßen Grundstück auf dem Lerchenberg durchaus 
Verbesserungspotential. Hier kann die Artenviel-
falt zum Beispiel durch eine Blumenwiese erhöht 
werden. Zudem können Nisthilfen für verschiedene 
Tiere (Vögel, Fledermäuse oder Insekten) angebo-
ten werden. 
Die Wege innerhalb der Gemeinde werden zum 
Großteil mit dem Fahrrad oder zu Fuß zurückgelegt. 
Exkursionen wie Senioren-, Konfirmanden- oder 
Gemeindefahrten werden möglichst per Reisebus 
oder mit dem ÖPNV unternommen. Die Umwelt-
belastung durch den Verkehr ist dadurch durchaus 
relevant, das Potenzial zur Verbesserung durch die 
bereits genutzten Alternativen eher gering.
Bei der Reinigung ist bereits ein hoher Standard an 
verwendeten Putzmitteln vorgegeben, durch die 
Anforderungen der Kita an Gesundheits- und Um-
weltverträglichkeit. Somit sind die Auswirkungen 
auf die Umwelt auf ein Mindestmaß reduziert, ak-
tuell besteht kein weiterer Handlungsbedarf.
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Drais

Drais

In Drais liegen die Potentiale weniger in den baulichen Maßnahmen, sondern mehr im Nutzerver-
halten bzgl. Wärme- und Stromverbrauch. Im Beschaffungswesen soll durchgängig auf eine ökolo-
gische Ausrichtung und faire Produkte geachtet werden. Dies gilt insbesondere in Zusammenhang 
mit der zwischenzeitlich in Betrieb genommenen Cafedrale C41.
Die Beleuchtung wurde in großen Teilen bereits optimiert. Auch hier ist die Kommunikation eine 
wichtige Grundlage zur Umsetzung der Potentiale in der Gemeinde. 
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Bewertung

Lerchenberg

- Direkte Umweltaspekte
Heizung, Strom, Wasser, Abfall, Verkehr

- Indirekte Umweltaspekte
Beschaffung, Öffentlichkeitsarbeit/Kommunikation, Reinigung bzw. Rechtssicherheit, Schulungen

Drais

- Direkte Umweltaspekte
Heizung, Strom, Wasser, Abfall, Verkehr

- Indirekte Umweltaspekte
Beschaffung, Öffentlichkeitsarbeit/Kommunikation, Reinigung bzw. Rechtssicherheit, Schulungen

Unsere Top 3 Ziele im Überblick:

•	 Energie und Kosten sparen
•	 Bewusstsein für die Umwelt stärken, innerhalb der Gemeinde und nach außen
•	 Biodiversität vor Ort fördern

N
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BESCHREIBUNG 
UMGESETZTER MASSNAHMEN

Auftakt zum Erntedankfest

Das Erntedankfest im Herbst 2020 bot sich an 
für die feierliche Auftaktveranstaltung auf dem 
Weg zum „Grünen Hahn“, nachdem die Umwelt-
gruppe, deren Vorsitzender Marc Bauermann 
ist, schon ein Stück auf diesem Weg gemeinsam 
gegangen war. Nadine von Blohn bietet als Um-
weltauditorin Unterstützung auf allen Etappen 
des Prozesses an. 
Mehr als 60 Gäste, darunter Vertreterinnen 
und Vertreter aus Kirche und Politik, waren im 
evangelischen Gemeindezentrum Lerchenberg 
mit dabei. Im Gottesdienst rief Gemeindepfar-
rer Christoph Kiworr dazu auf, sich gemeinsam 
für Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung 
der Schöpfung einzusetzen. „Wir können nicht 
gleich die Welt retten“, sagte er, „doch mit klei-
nen Schritten können wir uns gemeinsam auf 
den Weg machen.“ Einen Beitrag dazu soll das 
Umweltmanagementsystem „Grüner Hahn“ 
leisten. Dieses Gütesiegel, so verdeutlichte er, 
zeichnet Kirchengemeinden aus, die nachhaltig 
und ökologisch wirtschaften – in Bereichen wie 
Energie, Wasser, Einkauf, Abfall, Mobilität und 
Biodiversität.

Die ehrenamtlich Aktiven hatten ein vielfältiges 
Programm vorbereitet, um Umwelt-Tipps zu ge-
ben, die Gruppe vorzustellen und mit Interes-
sierten ins Gespräch zu kommen. An Infotischen 
und Pinnwänden wurden zum einen Ideen ge-
sammelt, wie die Kirchengemeinde künftig noch 
umweltbewusster handeln kann. Zudem gab es 
Anregungen und Informationen für daheim, etwa 
zur besseren Mülltrennung, zur Vermeidung von 
Plastik, zum sparsamen Umgang mit Wasser so-
wie zu bewussterem Einkaufen und nachhaltiger 
Nutzung von Gegenständen. Mit Saisonkalen-
dern für Obst und Gemüse sowie praktischen 
Tipps zum Energiesparen wurden die Gäste 
für den Alltag inspiriert. Ein Umwelt-Quiz klärte 
über den ökologischen Fußabdruck und einfa-
che Einsparmöglichkeiten auf, wie etwa: „Tropft 
ein Wasserhahn einmal pro Sekunde, gehen am 
Tag rund 17 Liter verloren.“ Ein Highlight war die 
Tombola, bei der es zahlreiche Preise zu gewin-
nen gab – darunter in einer speziellen Verlosung 
sogar ein Fahrrad. Für alle gab es als kleines Ge-
schenk einen Draiser Apfel mit dem Logo des 
Grünen Hahns. So ist ein Anfang gemacht, um 
Verantwortung für die Umwelt zu übernehmen, 
für eine nachhaltigere Zukunft.
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Drei „Zauber-Schränke“, 
ein Mülltrenner und neue Lichter

„Als Gemeinde wollen wir einen aktiven Beitrag 
leisten, um Lebensmittel zu retten und um Be-
dürftige zu unterstützen“, sagt Christoph Ki-
worr, Pfarrer in der Maria-Magdalena-Gemeinde 
Drais-Lerchenberg. Mit dem Angebot möchte 
die evangelische Kirche zum wertschätzenden 
Umgang mit Lebensmitteln und Ressourcen bei-
tragen, und zu einer solidarischen Gesellschaft.
Der Fairteiler-Schrank aus wetterbeständigem 
Holz wurde von Michael Liekamp gebaut, zum 
Erntedankfest 2023 feierlich enthüllt und zum 
ersten Mal befüllt. Künftig soll er noch mehr sein 
als ein Ort, an dem Lebensmittel abgegeben und 
kostenfrei abgeholt werden können. „Fairteiler“, 
der Name ist ein Wortspiel aus fair und teilen. 
„Für ein christliches, solidarisches Handeln wird 
dadurch mit einfachen Mitteln ein Zeichen ge-
setzt, um der Umwelt und anderen Menschen 
Gutes zu tun“, betont Miriam Heil. Als Referentin 
für Bildung und gesellschaftliche Verantwortung 
der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau 
ist es ihr wichtig, dass die Schwelle zum Mitma-
chen niedrig ist. Frei zugänglich ist der Schrank 
für alle Interessierten. Er steht in der Nähe des 
Eingangs, gegenüber der Kindertagesstätte. 
Auch als Nutzer sind Familien mit Kindern in der 
Kita und Gäste des Familientreffs im Blick – und 
eingeladen zuzugreifen. 
Mit karitativen Einrichtungen wie der Tafel steht 
der Fairteiler-Schrank nicht in Konkurrenz: Hier 

dürfen Waren verteilt werden, ohne dass streng 
auf das Mindesthaltbarkeitsdatum geachtet 
werden muss. Zudem können alle hier Lebens-
mittel entnehmen, unabhängig von der eigenen 
finanziellen oder sozialen Lage. Besonders be-
liebt sind Brot und anderen gerettete Backwa-
ren. Obst und Gemüse kann übrigens auch aus 
dem eigenen Garten stammen, etwa bei reicher 
Ernte. Auf einem Aushang wird erklärt, dass vor 
allem Lebensmittel wie diese geteilt werden 
können, jedoch kein zubereitetes Essen und kei-
ne Kühlwaren. Entnehmen und einstellen können 
alle, ob aus der Gemeinde, Nachbarschaft oder 
Lebensmittelretter von Foodsharing. „Foodsha-
ring richtet sich an alle, unabhängig von Einkom-
men oder sozialer Bedürftigkeit. Es geht dabei 
um den Nachhaltigkeitsgedanken und darum, 
der Verschwendung von Lebensmitteln Einhalt 
zu gebieten,“ erklärt der Pfarrer. „Dies passt gut 
zu unseren Zielen im Rahmen des kirchlichen 
Umweltsiegels Grüner Hahns.“ Der Fairteiler wird 
also gleich mehreren Anliegen gerecht. Groß ist 
die Hoffnung auf einen wertschätzenden Um-
gang mit Schrank und Lebensmitteln.
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Weitere Schränke: 
Einladung zum Geben, 
Nehmen und Tauschen 

Neben der ev. Draiser Kirche hat er seit eini-
ger Zeit seinen Platz: der Geschenkeschrank. 
Jederzeit frei zugänglich ist der kleine Schrank 
aus robustem Material, in den Dinge stehen, die 
kostenlos mitgenommen werden können. Was 
die einen nicht mehr benötigen, freut andere, 
die hier schöne Kleinigkeiten entdecken können. 
Beliebt ist unter anderem Dekoration aller Art.
Neu hinzugekommen ist 2023 der Kinderbücher-
schrank: Er steht im Evangelischen Gemeinde-
zentrum Lerchenberg in der unteren Etage und 
freut sich über neue Spenden, ob Bücher für die 
Kleinsten, für das Kindergarten-, Grundschul- 
oder Jugendalter. Interessierte, die gut erhalte-
ne Bücher abgeben oder mitnehmen möchten, 
nutzen hierfür am besten die Gottesdienste und 
andere Veranstaltungszeiten, wenn die Kirche 
geöffnet ist.

Hell und schnell: 
Optimierte Kirchenbeleuchtung 
und neuer Mülltrenner

In der zeltförmigen Draiser Kirche wurden 2023 
die Halogen- und Glühlampen gegen LED-
Leuchtmittel ausgetauscht, bis auf den Bespre-
chungsraum und Altarstrahler. In drei Schritten 
wurde dies umgesetzt: im Januar, März und 
September, wobei auch die Installationen und 
Steuerung angepasst wurden. Der Leistungsbe-
darf der Leuchten lag vorher bei rund 6700 Watt, 
danach bei nur knapp 450 Watt. Somit wurden 
CO2-Ausstoß und Stromverbrauch deutlich re-
duziert. Ein Gewinn mit Blick auf die Kosten und 
natürlich auch für die Umwelt! 
Daheim ist es eigentlich selbstverständlich und 
auch in der Kirche und den Gemeinderäumen 
kann es so leicht sein, den Müll richtig zu tren-
nen. Vor allem mit dem optisch ansprechenden 
großen Mülltrenner auf dem Lerchenberg wird 
nun auf einen Blick deutlich, was wohin gehört: 
Papier in den blauen Bereich, Restmüll in den 
schwarzen. Plastikmüll und alles andere, was 
man daheim im gelben Sack oder in der gelben 
Tonne zum Abholen sammelt, soll auch in der 
Gemeinde in diesen Bereich des Mülltrenners. 
Und beim Biomüll ist alles im grünen Bereich.  
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UMWELTPROGRAMM 2025-2029



Zur Sitzung am 10. Dezember 2024 hat der Kirchenvorstand das Umweltprogramm beschlossen.
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BIODIVERSITÄT, NACHHALTIG-
KEIT UND FAIRER HANDEL 

WAS BEDEUTEN DIESE BEGRIFFE 
FÜR UNS ALS EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE?

Biodiversität bedeutet „biologische Vielfalt“, 
mit Blick auf die Vielzahl an Pflanzen-, Tier- und 
Mikroorganismen-Arten sowie deren Lebens-
räume. Dies ist wichtig, weil alle Lebewesen in 
einer Art Kreislauf miteinander verbunden sind. 
Zum Beispiel sorgen Bienen, indem sie Blüten 
bestäuben, für das Wachstum von Obst und Ge-
müse. Ein Ökosystem mit hoher Biodiversität ist 
stabiler und widerstandsfähiger gegenüber Kli-
maeinflüssen. Auch in unserer Kirchengemeinde 
kann Biodiversität gefördert werden, um Verant-
wortung zu übernehmen für die Schöpfung.

Nachhaltigkeit meint, dass wir unsere Bedürf-
nisse so erfüllen, dass zukünftige Generationen 
auch gut leben können. Es geht darum, Ressour-
cen (wie Wasser, Energie oder Rohstoffe) nicht 
schneller zu verbrauchen, als sie sich erneuern 
können. Auch wir wollen die Umwelt schützen 
(z. B. durch weniger Müll) und Gerechtigkeit för-
dern. Nachhaltigkeit sehen wir als christlichen 
Auftrag und entscheiden uns bewusst, zum Bei-
spiel für weniger Plastik bei Gemeindefesten.

Fairer Handel bedeutet, dass Produkte wie Kaf-
fee, Tee, Schokolade oder Kleidung unter ge-
rechten Bedingungen hergestellt werden. Arbei-
terinnen und Arbeiter bekommen einen fairen 
Lohn, sichere Arbeitsbedingungen und Zugang 
zu Bildung. Auch Umweltaspekte spielen eine 
Rolle, etwa der umweltfreundliche Abbau und 
weitgehende Verzicht auf Chemikalien. Als Ge-
meinde nutzen wir Fairtrade-Produkte um ein 
Zeichen zu setzen für globale Gerechtigkeit.

Die Bewahrung der Schöpfung ist ein wichtiger 
Auftrag, der sich aus dem christlichen Glauben 
ergibt. Biodiversität, Nachhaltigkeit und Fair-
trade sind eng mit diesem Auftrag verbunden. 
Initiativen in unserer Gemeinde sind somit nicht 
nur praktische Umweltschutzmaßnahmen. Sie 
laden auch die Öffentlichkeit dazu ein, sich ge-
meinsam für eine lebenswerte Welt einzusetzen.

N
icole W

eisheit Zenz



27

GÜLTIGKEITSERKLÄRUNG
ERKLÄRUNG DES KIRCHLICHEN UMWELTREVISORS

Der evangelischen Kirchengemeinde Maria-Magdalena Drais-Lerchenberg wird hiermit bestä-
tigt, dass sie, wie im Umweltbericht veröffentlicht, alle Anforderungen des „Grünen Hahns“ er-
füllt. Sie hat ein Umweltmanagementsystem eingerichtet und wendet es systematisch an.

Mit der Unterzeichnung dieser Erklärung bestätigt der Kirchliche Umweltrevisor Jörg Wilhelm, dass

•	 die Begutachtung und Validierung in voller Übereinstimmung mit den Anforderungen des „Grü-
nen Hahns“ in Anlehnung an die EG-Verordnung Nr. 1221/2009 des Europäischen Parlaments 
und des Rates vom 25. 11. 2009 über die freiwillige Beteiligung von Organisationen an einem 
Gemeinschaftssystem für Umweltmanagement und Umweltbetriebsprüfung (EMAS) durchge-
führt wurden;  

•	 das Ergebnis der Begutachtung und Validierung bestätigt, dass keine Belege für die Nichtein-
haltung der geltenden Umweltvorschriften vorliegen;  

•	 die Daten und Angaben des Umweltberichts ein verlässliches, glaubhaftes und wahrheitsge-
treues Bild sämtlicher Tätigkeiten der Kirchengemeinde geben. 
 

Diese Gültigkeitserklärung kann nicht mit einer Registrierung gleichgesetzt werden. Diese Erklärung 
darf nicht als eigenständige Grundlage für die Unterrichtung der Öffentlichkeit verwendet werden.

Mainz,den_____________________

______________________________________________________

Jörg Wilhelm
Kirchlicher Umweltrevisor (KUR)



Machen Sie mit! 

Evangelische Maria-Magdalena-Gemeinde Drais-Lerchenberg
Hebbelstraße 56-60

55127 Mainz-Lerchenberg
Telefon Gemeindebüro: 06131 - 713 25

Email Gemeindebüro: maria-magdalena-gemeinde.Mainz@ekhn.de
Pfarrer Christoph Kiworr

Telefon Pfarramt: 06131 - 333 04 70
Email Pfarramt: Christoph.Kiworr@ekhn.de

Homepage: http://ev-gemeinde-drais-lerchenberg.ekhn.de
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Stand des Umweltberichts: 1. Februar 2025
Der nächste Umweltbericht wird 2029 vorgelegt, eine Zwischenfassung 2027.


